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1 Motivation

Der öffentliche Verkehr ist gerade für viele Menschen mit Beeinträchtigungen die Grundlage der Mobilität. Sehbeeinträchtigte und viele lernbeeinträchtigte Personen erhalten keinen Führerschein. Vielen Personen mit körperlichen Beeinträchtigungen ist das eigenständige Lenken eines Autos nicht möglich. Ältere Menschen können durch den vielen Verkehr so verunsichert sein, dass sie lieber öffentliche Verkehrsmittel verwenden.
Statistiken von Verkehrsunternehmen zeigen, dass besonders Kinder, ältere Menschen und Frauen öffentliche Verkehrsmittel benützen.

Die moderne Fahrzeugtechnik ermöglicht den Bau von Bussen und Straßenbahnen, die auch von Gehbeeinträchtigten und Menschen in Rollstühlen genützt werden können. Allerdings muss dazu auch das Einstiegsniveau auf den Haltestellen auf die Zugangshöhe der Fahrzeuge angepasst werden.
Ein barrierefreier Zugang erleichtert auch Eltern mit Kinderwägen oder Kleinkindern, Radfahrerinnen und Radfahrer die Benützung öffentlicher Verkehrsmittel.
Barrierefreies Zusteigen und Aussteigen verkürzt die Aufenthaltszeiten der Fahrzeuge an Haltestellen und erhöht damit bei allen Menschen die Zufriedenheit mit öffentlichen Verkehrsmitteln.
Barrierefreie Umweltgestaltung ist daher auch im Interesse des Umweltschutzes.
Die folgenden Richtlinien gelten für Haltestellen für Busse und Straßenbahnen.

Bahnsteige werden in dieser Zusammenstellung nicht erfasst.

2 Richtlinien Priorität 1

2.1 Zusammenfassung

	Haltestellenbereich
	Anforderungen

	Bevorzugte Haltestellenvarianten
	· Variante 1 mit Fahrbahnabsenkung zum Niveauausgleich

· Variante 2 mit Rampe quer zur Achse von Haltestelle und Gehweg

· Variante 3 mit Rampe vom Gehsteig aus entlang der Achse der Haltestelle.

	Anordnung
	· Am Gehsteigrand

· Maximal 50 bis 100 Meter von öffentlichen Einrichtungen entfernt.
· Geradlinig
· Zufahrtsbereich des öffentlichen Verkehrsmittels gewährleistet Halten an der Haltestellenkante.

	Breite
	· Mindestens 2 Meter breiter geradliniger Einstiegsbereich entlang der Haltestelle ohne Hindernisse
· Der Zahl der Fahrgäste zu Hauptfrequenzzeiten angepasst.

	Abgrenzungen
	· Sicherheitsstreifen 
30 Zentimeter zwischen Fahrbahn und sicherem Gehbereich
gut sichtbar mit 60 % des Schwarz-Weiß-Kontrastes.
· Bei Haltestelleninseln Absperrung zu Fahrbahnen ohne Einstiegsmöglichkeiten hin
entlang der gesamten Haltestelle
mit 95 Zentimeter Höhe
bis zum Boden.

	Niveauausgleich
	· Über die gesamte Länge der Haltestelle
Niveau auf die Einstiegsebene des Verkehrsmittels angleichen
· Bevorzugt Absenken der Fahrbahn zum Niveauausgleich.

· Rampe auf Einstiegsniveau maximal 6 % Gefälle
· Falls der Niveauausgleich vom Gehsteig mit einer Rampe entlang der gesamten Achse der Haltestelle erfolgt, muss ein Gehsteigbereich mit mindestens 2 Meter ohne Gefälle verbleiben.

· Ebener Bereich vor der Haltestellenkante 2 Meter anliegend an Sicherheitsstreifen

	Hindernisse
	· Keine Stufen
· Geradliniger Bewegungsbereich frei von Hindernissen über eine Mindestbreite von 2 Meter entlang der Haltestelle.

· Bei breiteren Haltestellen mit Hindernissen sicherer Bereich mit 2 Meter frei von Hindernissen; sicherer Bereich sichtbar abgegrenzt; 
Kopfsteinpflaster grenzen hindernisfreien Bereich ab.
Einstiegsbereich in jedem Fall hindernisfrei.
· Vorhandene Poller in einem Abstand von mindestens 1,2 Meter kontrastreich in 50 bis 60 Zentimeter, 90 bis 100 Zentimeter und an der Spitze

· Bis zu einer Höhe von 2,2 Meter maximal 10 Zentimeter aus der Wand ragend.

· Hindernisse, die weiter als 10 Zentimeter in den Bewegungsraum ragen, durch eine Leiste unterhalb des Hindernisses in 25 Zentimeter kennzeichnen oder bis zum Boden hin verlängern..

	Bodenbeschaffenheit
	· eben
· Rutschfest auch bei Nässe, 
insbesondere auch Markierungen rutschfest.
· Gut befahrbar und berollbar.
· Eis- und Schneefrei

	Orientierungshilfen
	· Wartefeld an der Einstiegsstelle bei der Fahrertür
30 Zentimeter vor der Fahrbahnkante
Quadrat mit Seitenlänge 1 bis 1,2 Meter 
Noppenplatte
· Leitlinie quer zur Achse der Haltestelle
über die gesamte Breite der Haltestelle und des Gehsteigs 
bis zum Wartefeld
bevorzugt Rillenplatten
40 bis 60 Zentimeter breit

· Siehe Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen“
· Leitlinie zum Auslöser für aktuelle Stationsansage

	Sitzmöglichkeiten
	· Anzahl entsprechend dem Bedarf zu Hauptfrequenzzeiten

· Außerhalb des hindernisfreien Gehbereichs

· Mit Rückenlehne und Armlehnen

· Mit Abstellmöglichkeit für Rollstuhl oder Kinderwagen mindestens auf einer Seite der Bank oder Sitzgelegenheit
1,2 Meter breit und 1,2 Meter tief

· 50 bis 60 Zentimeter Abstand zu tastbaren Leitsystemen am Boden
· Gegen Unterlaufen gesichert.

· Überdachung mindestens 1 Meter über den Sitzbereich hinaus.
als Regen- und Sonnenschutz
· Wände als Regenschutz auf 3 Seiten.

	Beleuchtung
	· Im Wartebereich mindestens 100 Lux am Boden
· Beleuchtung mit Dämmerungsschalter während der Betriebszeiten.
· Mindestens 150 Lux auf Haltestellenschildern und Linienplänen

	Beschilderung
	· Anbringen mit Oberkante in maximal 1,7 Meter Höhe.

· Falls nicht an Wänden angebracht, Absicherung am Boden zumindest durch Leiste in 25 Zentimeter Höhe tastbar für Blindenstock.
· Fahrpläne und Stadtpläne mit Liniennetz übersichtlich gestaltet.
· Fahrpläne barrierefrei im Internet zugänglich.

· Serifenlose Schriften mindestens 20  pt Schriftgröße

· Schriften kontrastreich mindestens 80 % des Schwarz – Weiß – Kontrastes.
· Grafiken nicht nur mit Farbkontrast, sondern auch Helligkeitskontrast unterschiedlicher Bereiche.

· Reflexionsarm

· telefonische Auskünfte über eine Service – Hotline des Verkehrsunternehmens.

	Aktuelle Stationsinformationen
	· Zwei – Sinne  - Prinzip
· Mast außerhalb des sicheren Bewegungsbereiches
Display Unterkante in 2,2 Meter Höhe.
· Nach Möglichkeit an Hausmauern oder überdacht
zur Reduktion von Reflexionen des Taghimmels.
· Schriften 12 Zentimeter
kontrastreich
· Hörbare Informationen durch
· Ansage der aktuellen Stationsinformationen auf Knopfdruck oder mit Sender zum Anfordern des Auffindesignals für Blindenampeln
· oder Servicehotline des Verkehrsunternehmens
· oder digitale Technologien, wenn Empfangsgeräte eine entsprechende Verbreitung gefunden haben.

· Falls aktuelle Stationsinformationen durch Ansage erfolgen:
· Auslöseknopf in 95 Zentimeter Höhe
· gesamte Vorderplatte als Auslöser
· gut sichtbar, bevorzugt gelb mit dunklem Rahmen
· tastbares Leitsystem  führt zu Aufmerksamkeitsfeld vor Mast mit Auslöseknopf für Ansage.
· oder Auslösen der Ansage durch Fernbedienung mit dem Sender für Blindenampeln
Empfangseinstellungen an der Ampel für die Fernsteuerung laut ÖNORM V2103.
· Lautsprecher in 1 bis 2,2 Meter Höhe.

· Lautstärke passt sich an den Umgebungslärm mit 1 bis 3 Sekunden Verzögerung an.
45 bis 80 Dezibel am Tag und 45 bis 60 Dezibel bei Nacht.

· 

	Haltestelleninseln
	· Sind zu vermeiden
· Siehe Typenblatt „Fahrbahnübergänge“
· Falls nicht vermeidbar, gelten folgende Anforderungen:
· Mindestbreite des hindernisfreien Bereiches 2 Meter geradlinig entlang der gesamten Haltestelle
· zusätzlich 30 Zentimeter Sicherheitsstreifen zu jedem Haltestellerand
· Sitzmöglichkeiten außerhalb des hindernisfreien Bereiches
· Überdachung als Regen- und Sonnenschutz, auch über den Bereich des Fahrbahnüberganges neben der Haltestelle.
· Rampen mit maximal 6 % Gefälle
· Absperrung zu Fahrbahnen, die nicht für den Einstieg vorgesehen sind
von 95 Zentimeter Höhe bis zum Boden.
· Auf der Schutzinsel 11 Zentimeter hohe Kante auf der der Haltestelle abgewandten Seite  zum Schutz vor versehentlichem Betreten der Fahrbahn.

· Bei Haltestelleninseln, die länger als 30 Meter sind, Fahrbahnübergänge an beiden Seiten.

· Falls Zugänge über eine zweite Ebene vorgesehen sind:
· Vertikale Erschließung auch durch Aufzüge und Rampen.
siehe Typenblätter: Aufzüge, Treppen
 Rampen
· Mindestbreite von Unterführungen 3 Meter
· Mindestbeleuchtung von Unterführungen 100 Lux am Boden

	Haltestellenbuchten
	· Ausreichend lange Einfahrtsbereiche, damit ein Halten parallel zur Haltestellenkante möglich ist

· Außerhalb des Ortsgebietes und an stark befahrenen Straßen bevorzugt Haltestellenbuchten einrichten.

	Befahrbare Haltestellen
	· Sind unzulässige Gefahr und Barriere und daher zu vermeiden
· Wartefeld im sicheren Gehsteigbereich 30 bis 40 Zentimeter vor der Fahrbahnkante

· Ampel vor dem Haltestellenbereich stellt beider Einfahrt eines öffentlichen Verkehrsmittels auf Rot für den übrigen Verkehr.

· Fahrbahnniveau entspricht Einstiegsniveau

	Mehrfachhaltestellen
	· Wartefeld nur bei der vordersten Einstiegsstelle zur Fahrertür

· Blinde und Sehbeeinträchtigte mit Blindenstock oder gelber Armbinde werden über Linienbezeichnung und Linienführung informiert.

· Jedes öffentliche Verkehrsmittel hält, wenn blinde oder sehbeeinträchtigte Person mit Blindenstock oder gelber Armbinde am Wartefeld steht.

	Radwege über Einstiegsbereich
	· Sind unzulässig

	Instandhaltung
	· Reinigung von Schmutz

· Reinigung von Schnee und Rollsplitt

· Erhaltung des Kontrastes


2.2 Bevorzugte Haltestellenvarianten

Variante 1 
Fahrbahnabsenkung zum Niveauausgleich

Dies ist die bevorzugte Haltestellenvariante für Neubauten.
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Bildquelle: Elke Krismer

Entlang des gesamten Einstiegsbereichs ist die Fahrbahn so abgesenkt, dass ein ebener Einstieg von der Fahrbahn aus möglich ist. Auf der Haltestelle befinden sich so keine unnötigen Gefälle.
An der Fahrbahnkante befindet sich ein 30 Zentimeter breiter, gut sichtbarer  Sicherheitsstreifen.

Dahinter befindet sich ein 2 Meter breiter ebener  Einstiegsbereich.

Daran schließt ein 1,2 Meter breiter Wartebereich mit Sitzmöglichkeiten an.

Darauf folgt der 2 Meter breite hindernisfreie Gehweg.

Bei der Einstiegsstelle zur Fahrertür befindet sich hinter dem Sicherheitsstreifen ein tastbares Wartefeld.

Von der Gehsteighinterkante über den Wartebereich und den Einstiegsbereich führt eine Auffanglinie bis zum Wartefeld.

Siehe dazu Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen“.

Variante 2 
Rampe quer zur Achse von Haltestelle und Gehweg zum Niveauausgleich
Diese Variante kann bei der Adaptierung einer vorhandenen Haltestelle ohne bauliche Veränderungen der Fahrbahn gewählt werden.
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Bildquelle: Elke Krismer

Vor und hinter der Haltestelle werden im Bedarfsfall quer zur Gehsteigachse Rampen so angebracht, dass sich das Haltestellenniveau auf dem Einstiegsniveau der öffentlichen Verkehrsmittel befindet.
Die Haltestelle selbst wird wie bei Variante 1 gestaltet:

An der Fahrbahnkante befindet sich ein 30 Zentimeter breiter, gut sichtbarer  Sicherheitsstreifen.

Dahinter befindet sich ein 2 Meter breiter ebener  Einstiegsbereich.

Daran schließt ein 1,2 Meter breiter Wartebereich mit Sitzmöglichkeiten an.

Darauf folgt der 2 Meter breite hindernisfreie Gehweg.

Bei der Einstiegsstelle zur Fahrertür befindet sich hinter dem Sicherheitsstreifen ein tastbares Wartefeld.

Von der Gehsteighinterkante über den Wartebereich und den Einstiegsbereich führt eine Auffanglinie bis zum Wartefeld.

Siehe dazu Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen.

Variante 3 
Rampe vom Gehsteig aus entlang der Achse der Haltestelle.

Diese Variante kann bei der Adaptierung einer vorhandenen Haltestelle ohne bauliche Veränderungen der Fahrbahn gewählt werden.
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Bildquelle: Elke Krismer

Vom Gehsteig erfolgt der Niveauausgleich zum Einstiegsbereich durch eine Rampe entlang der gesamten Länge der Haltestelle. 

Die Rampe kann im Wartebereich  angebracht werden und wird dann durch Sitzmöglichkeiten unterbrochen.
An der Fahrbahnkante befindet sich ein 30 Zentimeter breiter, gut sichtbarer  Sicherheitsstreifen.

Dahinter befindet sich ein 2 Meter breiter ebener  Einstiegsbereich.

Daran schließt ein 1,2 Meter breiter Wartebereich mit Sitzmöglichkeiten an. Zwischen den Sitzmöglichkeiten werden die Rampen zum Niveauausgleich angebracht. Neben den Sitzmöglichkeiten befinden sich ebene  Bereiche zum Abstellen von Kinderwägen oder Rollstühlen.  Hinter den Sitzmöglichkeiten und ebenen Abstellflächen befindet sich entweder eine Wand mit Überdachung oder eine Absturzsicherung.
Dahinter folgt der 2 Meter breite hindernisfreie Gehweg.

Bei der Einstiegsstelle zur Fahrertür befindet sich hinter dem Sicherheitsstreifen ein tastbares Wartefeld.

Von der Gehsteighinterkante über die Rampe und den Einstiegsbereich führt eine Auffanglinie bis zum Wartefeld.

Siehe dazu Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen“.

2.3 Anordnung

Haltestellen für öffentliche Verkehrsmittel sind einfach und rasch erreichbar. Wichtige Bereiche des öffentlichen Lebens sind einfach und rasch von öffentlichen Verkehrsmitteln aus erreichbar.
Eine Haltestelle befindet sich daher im Anschluss an einen Gehsteig.

Haltestelleninseln, bei denen eine Fahrbahnüberquerung erforderlich ist, stellen schon eine Barriere und ein Risiko dar. Sie sind daher ungeeignet.
Öffentliche Einrichtungen sind auf kurzen und barrierefreien Wegen auch von öffentlichen Verkehrsmitteln aus erreichbar. Eine Haltestelle ist daher maximal 50 bis 100 Meter von öffentlichen Einrichtungen entfernt.

Der Weg von der Haltestelle zur Einrichtung ist ebenfalls barrierefrei.

Siehe dazu Typenblatt „Gehwege“.

Haltestellen sind möglichst geradlinig ausgerichtet. Nur so ist gewährleistet, dass die Fahrzeuge möglichst nahe an der Haltestellenkante und parallel dazu halten können.

Wendestellen sind daher für Haltestellen nicht geeignet.
Der Zufahrtsbereich für das öffentliche Verkehrsmittel ist so gestaltet, dass ein möglichst nahes Halten an der Haltestellenkante gewährleistet ist. Dies ist besonders bei Haltestellenbuchten und Haltebereichen entlang der Achse von Parkstreifen zu berücksichtigen.
2.4 Breite

Haltestellen werden auch von Menschen in Rollstühlen, Eltern mit Kinderwägen oder Briefträgern und Briefträgerinnen mit Postwägen befahren. Damit diese jederzeit gefahrlos auch aneinander vorbeifahren können, muss eine Haltestelle und besonders der Einstiegsbereich entsprechend breit gestaltet sein. 

Bei Regenwetter kommen Menschen mit Regenschirmen besser aneinander vorbei, wenn die Wege ausreichend breit sind. Mehr Abstand von entgegenkommenden Personen führt auch zu einem höheren Sicherheitsgefühl.

Da ein rasches Aussteigen und Zusteigen wünschenswert ist, sollte die Haltestelle breit genug sein, dass auch zu Hauptfrequenzzeiten zügige Abläufe möglich sind.

Der hindernisfreie Bewegungsraum ist daher mindestens 2 Meter breit und geradlinig entlang der Haltestelle.

2.5 Abgrenzungen

Aus Sicherheitsgründen ist es wichtig, dass besonders der Übergang zur Fahrbahnkante gut sichtbar ist.
Zwischen Fahrbahn und sicherem Gehbereich
befindet sich daher ein Sicherheitsstreifen 
mit 30 Zentimeter Breite. Der Sicherheitsstreifen ist gut sichtbar mit 60 % des  Schwarz - Weiß - Kontrastes.

Auf Haltestelleninseln wird zu Fahrbahnen ohne Einstiegsmöglichkeiten hin
entlang der gesamten Haltestelle
eine Absperrung mit 95 Zentimeter Höhe
angebracht. Die Unterkante der Absperrung reicht bis zum Boden, damit Gegenstände nicht versehentlich auf die Fahrbahn fallen können.
Wenn eine Rampe parallel zur Gehsteigachse auf das Haltestellenniveau führt, entsteht bei den Sitzmöglichkeiten und ebenen Abstellplätzen zwischen Haltestelle und Gehsteig ein Absatz. 
Diese Absätze werden durch Absturzsicherungen oder Wände von Wartehäuschen gesichert.

Siehe dazu Bild Variante 2.
2.6 Niveauausgleich

Moderne Fahrzeugtechnologie für Niederflurbusse und Straßenbahnen macht öffentliche Verkehrsmittel für alle Menschen leichter zugänglich. Wichtig ist dabei, dass das Einstiegsniveau bei Haltestellen sich der Fahrzeugtechnologie anpasst.

Das Einstiegsniveau der Haltestelle entspricht dem Einstiegsniveau des öffentlichen Verkehrsmittels. Dazu ist bei der Errichtung oder Anpassung von Haltestellen in vielen Fällen ein Niveauausgleich erforderlich.
Dieser Niveauausgleich erfolgt bei Neubauten durch Absenken der Fahrbahn, damit zwischen Gehsteig und Haltestelle beziehungsweise auf der Haltestelle kein Gefälle  entsteht. Siehe Bild Variante 1
Ist bei vorhandenen Haltestellen ein Niveauausgleich durch Anheben des Haltestellenniveaus erforderlich, erfolgt dieser durch Rampen mit einem maximalen Gefälle von 6 %. Siehe dazu Bilder Variante 2 und Variante 3.
Auch Aufzüge eignen sich zur Überwindung von Höhenunterschieden. Die Aufzüge müssen aber so dimensioniert sein, dass auch Fahrräder mit Kinderanhängern oder Tandems darin Platz haben, sofern parallel zum Aufzug keine Rampe vorhanden ist.

Einzelstufen auf Haltestellen stellen eine Stolpergefahr dar und sind daher zu vermeiden.

Siehe dazu Typenblätter
· Rampen.

· Treppen

· Aufzüge

Die Haltestelle weist über die gesamte Länge das erforderliche Einstiegsniveau auf.

Falls der Niveauausgleich über eine Rampe entlang der gesamten Haltestelle erfolgt, verbleibt ein Gehsteigbereich mit mindestens 2 Meter Breite ohne Quergefälle.

Vor der Fahrbahnkante befindet sich in jedem Fall ein 30 Zentimeter breiter ebener Sicherheitsstreifen und dahinter ein 2 Meter breiter ebener Einstiegsbereich. Damit ist gewährleistet, dass Menschen mit Rollstühlen oder Kinderwägen auf Einstiegsniveau zusteigen können.
2.7 Hindernisse

Der Bewegungsbereich von Haltestellen ist so frei wie möglich von Hindernissen. Dies beschleunigt das Ein- und Aussteigen. Es dient aber auch zur Vorbeugung von Unfällen.

Im Bereich von Haltestellen werden Stufen, insbesondere Einzelstufen vermieden.

Durch einen Niveauunterschied zwischen Gehsteig und Haltestelle kann es hinter Sitzmöglichkeiten und ebenen Abstellmöglichkeiten zu Kanten zwischen diesen Bereichen kommen. Siehe Bild Variante 3. Hier werden Absturzsicherungen oder Wände von Wartehäuschen angebracht.
Ein geradliniger Bewegungsbereich ist frei von Hindernissen über eine Mindestbreite von 2 Meter entlang der gesamten Haltestelle.

Bei breiteren Haltestellen mit Hindernissen ist ein sicherer Bereich mit 2 Meter breite vorgesehen.

Der hindernisfreie Bereich verläuft möglichst geradlinig anschließend an den Sicherheitsstreifen. Er unterscheidet sich sichtbar vom Rest des Bewegungsraumes, in dem Hindernisse toleriert werden.

Bei breiteren Haltestellen mit tolerierten Hindernissen wird im sicheren Bereich eine tastbare Leitlinie entlang des Gehweges am Boden angebracht. Die Leitlinie wird in einem Abstand von 50 Zentimeter vom Rand des Sicheren Bereiches mit einer Breite von 40 Zentimeter angelegt. Die Leitlinie befindet sich auf der der Fahrbahn zugewandten Seite des sicheren Bereiches.

Streifen aus Kopfsteinpflaster grenzen den hindernisfreien Bereich ab. 

Der Einstiegsbereich wird in jedem Fall frei von Hindernissen gehalten, weshalb hier auch kein Kopfsteinpflaster angebracht wird.
Eventuell vorhandene Poller werden in einem Abstand von mindestens 1,2 Meter aufgestellt. Sie werden zumindest in 50 bis 60 Zentimeter, 90 bis 100 Zentimeter und an der Spitze gut sichtbar gekennzeichnet.
Wo ein tastbares Leitsystem am Boden vorhanden ist, besteht ein Abstand von mindestens 50 Zentimeter zu einem Poller.

Der sichere Bereich wird bis zu einer Höhe von 2,2 Meter frei von Hindernissen gehalten. Außerhalb des sicheren Bereiches ragen bis zu einer Höhe von 2,2 Meter Einrichtungen maximal 10 Zentimeter aus der Wand heraus. Hindernisse, die weiter als 10 Zentimeter in den Bewegungsraum ragen, werden durch eine Leiste unterhalb des Hindernisses in maximal 25 Zentimeter Höhe gekennzeichnet oder bis zum Boden hin verlängert.

2.8 Bodenbeschaffenheit

Damit Rollstühle, Rollatoren oder Kinderwägen gut rollen können, werden Haltestellen eben und hart gestaltet. 

Kopfsteinpflaster ist daher ungeeignet.

Der Boden ist rutschfest gestaltet und gut berollbar.
Insbesondere auch sichtbare Markierungen an der Fahrbahnkante sind rutschfest.

Der Boden wird regelmäßig von Verschmutzung, Laub, Eis und Schnee gereinigt.
2.9 Orientierungshilfen

Blinde und sehbeeinträchtigte Menschen haben Probleme, die Linienbezeichnungen von einfahrenden Fahrzeugen wahrzunehmen. Für diese Personen wird daher eine Kommunikationsmöglichkeit mit dem Fahrer oder der Fahrerin geschaffen.

Dafür ist ein tastbares Wartefeld an der Einstiegsstelle bei der Fahrertür vorgesehen.

Das Wartefeld befindet sich hinter dem Sicherheitsstreifen, also  30 Zentimeter vor der Fahrbahnkante.

Es besteht aus einer quadratischen Noppenplatte mit einer Seitenlänge von 1 bis 1,2 Meter.
Befindet sich auf dem Wartefeld eine Person mit einem Blindenstock oder einer Blindenschleife, geben die Fahrerinnen oder Fahrer über Lautsprecher die Linienbezeichnung und die Fahrtrichtung bekannt und stehen gegebenenfalls für persönliche Assistenz beim Einstieg zur Verfügung.
Die Verkehrsunternehmen schulen ihr Personal entsprechend.
Damit ein Wartefeld mit dem Blindenstock gefunden wird, führt eine tastbare Leitlinie quer zur Achse der Haltestelle bis zum Wartefeld.

Befindet sich ein Gehsteig parallel zur Haltestelle, wird die Auffanglinie bis zur Gehsteighinterkante durchgezogen.

Dafür werden Rillenplatten mit 40 bis 60 Zentimeter Breite eingesetzt. Sie dienen zunächst als Auffanglinien quer zur Gehrichtung und dann als Leitlinien bis zum Wartefeld.
Siehe dazu Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen“
Eine Leitlinie führt zu einem Aufmerksamkeitsfeld bei der aktuellen Stationsansage. 
2.10 Sitzmöglichkeiten

Die Anzahl der Sitzmöglichkeiten wird dem Bedarf zu Hauptfrequenzzeiten angepasst.

Auf Haltestellen befinden sich zumindest im Abstand von 15 Meter Sitzmöglichkeiten.

Sie erleichtern schwangeren Frauen, Kindern, Menschen mit Mobilitätsbeeinträchtigungen oder einer Herz-Kreislauf-Schwäche den Aufenthalt.

Die Sitzmöglichkeiten befinden sich außerhalb des sicheren Bewegungsraumes. 
Die Bänke haben eine Rückenlehne und Armlehnen und eine normale Sitzhöhe vom 40 bis 45 Zentimeter.

Neben der Sitzmöglichkeit ist mindestens an einer Seite auch eine ebene Abstellmöglichkeit für einen Rollstuhl oder einen Kinderwagen gegeben. Die Abstellmöglichkeit ist mindestens 1,2 Meter breit und 1,2 Meter tief.

Eine Überdachung reicht mindestens 1 Meter über den Sitzbereich hinaus. Sie dient als Regen- und Sonnenschutz,  ist daher aus nicht zu transparentem Material gestaltet.
Sofern die gesamte Haltestelle überdacht ist, wird hinter den Sitzmöglichkeiten eine Wand als Regenschutz bei starkem Wind angebracht.

Wartehäuschen weisen auf 3 Seiten Wände als Regenschutz auf.

2.11 Beleuchtung

Eine Beleuchtung der Bewegungsräume verbessert die Sicherheit und das Sicherheitsgefühl. Sie verfügen über eine höhere Beleuchtungsstärke als Gehwege, damit sie besser erkannt werden. Damit dienen sie auch als mögliche Fluchtpunkte.
Haltestellen werden während der Betriebszeiten mittels Dämmerungsschalter beleuchtet.

Die Beleuchtungsstärke im Wartebereich beträgt mindestens 100 Lux am Boden.

Schilder und Linienpläne weisen mindestens  150 Lux an ihrer Oberfläche auf.

Siehe Typenblatt „Beleuchtung“
2.12 Beschilderung

Fahrpläne und Stadtpläne mit dem Liniennetz stellen für alle Menschen eine besondere Herausforderung dar. Bei der Gestaltung sind zur Verminderung von Verständnisproblemen und visuellen Barrieren folgende Punkte zu berücksichtigen:

Haltestellenschilder werden mit einer Oberkante in maximal 1,7 Meter Höhe angebracht. Dadurch ist es leichter möglich, durch Annäherung einen allfälligen Vergrößerungsbedarf auszugleichen. Sehbeeinträchtigten Menschen, die mit Lupen oder Lupenbrillen arbeiten, wird dadurch ein selbständiges Lesen ermöglicht.
Haltestellenschilder, die an einem Mast angebracht sind, stellen ohne Absicherung eine Verletzungsquelle für sehbeeinträchtigte und blinde Personen dar.
Falls Schilder nicht an Wänden angebracht sind, wird durch eine Bodenleiste oder eine Leiste in 25 Zentimeter Höhe eine Absicherung vorgesehen.

Fahrpläne und Stadtpläne mit dem Liniennetz werden möglichst übersichtlich gestaltet.

Die Fahrpläne sind auch im Internet in einer barrierefreien Form zugänglich.

Für die Beschriftungen werden serifenlose Schriftarten mit mindestens 20  pt Schriftgröße verwendet. 
Die Schriften weisen einen klaren Kontrast zum Untergrund mit mindestens 80 % des Schwarz - Weiß – Kontrastes auf.
Bei Grafiken weisen unterschiedliche Bereiche nicht nur einen Farbkontrast, sondern auch einen Helligkeitskontrast auf.

Die Oberflächen sind reflexionsarm, damit Menschen, die mit Leuchtlupen arbeiten, nicht geblendet werden.
Das Zwei – Sinne  - Prinzip fordert, dass Informationen immer für mehrere Sinneskanäle zugänglich gemacht werden.

Komplexe Fahrpläne oder Netzpläne lassen sich nicht über eine Sprachausgabe effizient bedienen.

Tastbare Pläne im Außenbereich sind Verschmutzung und Vandalismus ausgesetzt.

Die Informationen werden daher sehbeeinträchtigten und blinden Menschen, aber auch anderen Personen im Bedarfsfall über persönliche Information über eine Service – Hotline des Verkehrsunternehmens weitergegeben.

Auf die Servicenummer wird durch gut sichtbare Plakate, Informationen auf der Homepage und durch Öffentlichkeitsarbeit hingewiesen.

2.13 Aktuelle Stationsinformationen

An Haltestellen sind Displays für aktuelle Stationsinformationen angebracht. Diese informieren über die Ankunft der nächsten Linien oder über Verzögerungen im Fahrplan.

Damit diese Informationen auch für sehbeeinträchtigte oder blinde Personen zugänglich sind, sind sie gut sichtbar und nach dem Zwei – Sinne  - Prinzip auch hörbar.

Die Unterkante des Displays befindet sich in 2,2 Meter Höhe. Dadurch wird eine Gefährdung im Kopfbereich für großwüchsige Menschen verhindert. Andererseits soll das Display so niedrig wie möglich angebracht werden, damit sehbeeinträchtigte Menschen durch Nähergehen eine möglichst große Darstellung ohne Verzerrungen sehen können.
Displays werden nach Möglichkeit aus Hausmauern ragend angebracht oder überdacht. Dadurch werden Reflexionen des Taghimmels verringert und die Sichtbarkeit verbessert. Auch störendes Gegenlicht wird dadurch verringert.

Die Schriften weisen 12 Zentimeter Größe auf und sind kontrastreich gestaltet.
Die Informationen am Display werden im Sinne des Zwei – Sinne  – Prinzips auch für andere Sinneskanäle zugänglich gemacht. 

Dies kann durch eine Sprachausgabe erfolgen, die auf Knopfdruck Stationsinformationen vorliest.

Für das Auslösen der Ansage der Stationsinformationen kann auch der Sender eingesetzt werden, den blinde Menschen zum Auslösen des Auffindesignals für einen Ampelmast verwenden.

Siehe dazu Typenblatt „Fahrbahnübergänge“.

Die aktuellen Stationsinformationen können auch von einer Servicehotline des Verkehrsunternehmens erfragt werden.

Sobald digitale Technologien für unterschiedliche Empfangsgeräte eine entsprechende Verbreitung gefunden haben, können diese Technologien im Sinne einer selbständigen und individuellen Information genützt werden.

Der Mast mit Auslösetasten für aktuelle Stationsansage wird nicht auf einem Sockel angebracht. Dadurch ist gewährleistet, dass der Mast mit einem Blindenstock gut gefunden werden kann.

Vor dem Mast befindet sich ein Aufmerksamkeitsfeld, zu dem ein tastbares Leitsystem führt.

Siehe dazu Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen“.

Der Mast ist in seiner Gesamtheit gut sichtbar und robust. Eine sichtbare Kennzeichnung erfolgt in 50 bis 60, 90 bis 100 und 150 bis 160 Zentimeter Höhe.
Der Taster für die hörbaren Stationsinformationen wird am Mast so angebracht, dass er auch von einem Rollstuhl aus gut bedient werden kann. Er soll auch nicht zu tief angebracht sein, damit sich Sehbeeinträchtigte mit höherer Körpergröße nicht zu weit bücken müssen.

Der Taster für die Sprachausgabe befindet sich daher in 95 Zentimeter Höhe.

Der Taster ist gut sichtbar, möglichst mit gelbem Hintergrund und schwarzem Rahmen.

Die gesamte Vorderplatte dient als Taster zum Auslösen der Sprachausgabe
Dadurch ist es leichter, die Sprachausgabe auszulösen. Der Taster kann aus hygienischen Gründen auch mit dem Handrücken ausgelöst werden.

Mit Hilfe eines tragbaren Senders ist es sehbeeinträchtigten und blinden Menschen möglich, an Verkehrslichtsignalanlagen die akustischen Hilfssignale auszulösen, die ihnen das Auffinden der Blindenampel und das sichere Überqueren der Haltestelle ermöglichen.

Wenn das Vorlesen von aktuellen Stationsinformationen auch mit dieser Fernbedienung ausgelöst werden kann, erleichtert dies die Bedienung für blinde Menschen.

Die Empfangseinstellungen für die Fernsteuerung sind der ÖNORM V2103 angepasst.

Die Sprachausgabe kann aus mindestens 10 Meter Entfernung ausgelöst werden.

siehe dazu Typenblatt  „Fahrbahnübergänge“
Der Lautsprecher befindet sich in 1 bis 2,2 Meter Höhe. 

Die Lautstärke passt sich an den Umgebungslärm mit 1 bis 3 Sekunden Verzögerung an

Die Lautstärke beträgt 45 bis 80 Dezibel am Tag und 45 bis 60 Dezibel bei Nacht.

2.14 Haltestelleninseln

Haltestelleninseln sind Haltestellen, die sich zwischen Fahrbahnen befinden.

Sie machen eine Überquerung der Fahrbahn erforderlich. Das führt zu einer höheren Gefährdung und längeren Wegen.
An Stelle von Haltestelleninseln sollten daher Haltestellen grundsätzlich am Gehsteigrand angelegt werden. Neue Haltestellen werden grundsätzlich am Gehsteigrand angebracht.
Falls auf eine Haltestelleninsel nicht verzichtet werden kann, gelten weithin die Anforderungen von Haltestellen am Gehsteigrand sinngemäß:

Die Mindestbreite des hindernisfreien Bewegungsbereiches beträgt 2 Meter geradlinig entlang der gesamten Haltestelle.

An den Seiten der Haltestelleninsel, die für das Aus- und Einsteigen benötigt werden, wird zusätzlich ein 30 Zentimeter breiter Sicherheitsstreifen vorgesehen.

An den Seiten der Haltestelleninsel, die nicht für das Aus- und Einsteigen benötigt werden, wird zur Fahrbahn hin eine 95 Zentimeter Hohe Absperrung errichtet. Die Absperrung reicht bis zum Boden, damit Gegenstände nicht versehentlich auf die Fahrbahn geraten. Die Absperrung erstreckt sich über die gesamte Länge der Haltestelle.

Sitzmöglichkeiten werden außerhalb des hindernisfreien Bereiches vorgesehen.

Als regen- und Sonnenschutz wird der gesamte Einstiegs- und Wartebereich überdacht. Die Überdachung erstreckt sich auch auf den Bereich des Fahrbahnübergangs, der sich im Anschluss an die Haltestelle befindet.
Rampen führen vom Fahrbahnübergang auf das Einstiegsniveau mit maximal 6 % Gefälle.

Auf der Schutzinsel am Fahrbahnübergang wird eine 11 Zentimeter hohe Kante auf der der Haltestelle abgewandten Seite angebracht.
Bei Haltestelleninseln, die länger als 30 Meter sind, werden Fahrbahnübergänge an beiden Seiten angebracht. Der Umweg würde sich ansonsten unter Umständen zusätzlich zur Fahrbahnüberquerung über 60 Meter erstrecken.
Falls Zugänge zu einer Haltestelle über eine zweite Ebene erforderlich sind, werden zur Überwindung der Höhenunterschiede neben Treppen auch Aufzüge vorgesehen.
siehe Typenblätter:
- Treppen

- Aufzüge- 
- Rampen

Unterführungen weisen eine Mindestbreite von 3 Meter und eine Mindestbeleuchtung von 100 Lux am Boden auf.
Siehe Typenblatt „Fahrbahnübergänge“
2.15 Haltestellenbuchten

Bei Haltestellenbuchten befindet sich der Haltebereich für öffentliche Verkehrsmittel zwischen der Fahrbahn und der Haltestelle. Die Fahrbahn wird beim Halten des Verkehrsmittels nicht blockiert.

Haltestellenbuchten benötigen ausreichend lange Einfahrtsbereiche, damit das Fahrzeug an der Haltestellenkante so halten kann, dass der Abstand zwischen Haltestelle und Verkehrsmittel gering gehalten wird.
Der Einstiegsbereich ist geradlinig, damit keine unnötigen Abstände zwischen Haltestellenkante und Fahrzeug entstehen.

Außerhalb des Ortsgebietes und an stark befahrenen Straßen werden Haltestellen bevorzugt in Form von Haltestellenbuchten angelegt. Dadurch wird der Verkehr nicht behindert und die Haltestelle befindet sich in einem gewissen Abstand vom Verkehr und dessen Abgasen.
2.16 Befahrbare Haltestellen

Bei befahrbaren Haltestellen dürfen Fahrzeuge über die Einstiegsstelle fahren.

Dies kann zu einer Gefährdung führen, weshalb dieser Haltestellentyp nicht geeignet ist. Es werden daher keine neuen befahrbaren Haltestellen errichtet.
Wo vorhandene befahrbare Haltestellen adaptiert werden, sind folgende Anforderungen gegeben:

Das Wartefeld wird auf dem sicheren Gehsteig 30 bis 40 Zentimeter vor dem Fahrbahnrand angebracht.

Eine Ampel vor dem Haltestellenbereich stellt bei der Einfahrt eines öffentlichen Verkehrsmittels auf Rot.

Das Fahrbahnniveau entspricht dem Einstiegsniveau für das öffentliche Verkehrsmittel.

2.17 Mehrfachhaltestellen

Bei Mehrfachhaltestellen können Busse oder Straßenbahnen hintereinander anhalten.

Bei solchen Haltestellen wird das tastbare Wartefeld für blinde und sehbeeinträchtigte Personen nur bei der vordersten Einstiegsstelle angebracht.

Siehe dazu Typenblatt „Tastbare Bodeninformationen“.
Befindet sich eine Person mit einem Blindenstock oder einer Armbinde auf dem Wartefeld, hält jedes öffentliche Verkehrsmittel vor dem Wartefeld.
Die blinde oder sehbeeinträchtigte Person erhält über Lautsprecher vom Fahrer oder der Fahrerin Informationen über die Linienbezeichnung und die Endhaltestelle und im Bedarfsfall Assistenz beim Einsteigen.
Das Verkehrsunternehmen sorgt für die entsprechenden Schulungen des Personals
2.18 Radwege über Einstiegsbereich

Radwege über Haltestellen, insbesondere den Einstiegsbereich sind zu vermeiden, da sie eine Gefährdung für alle Verkehrsteilnehmerinnen und Verkehrsteilnehmer darstellen.

2.19 Instandhaltung

Haltestellen werden regelmäßig von Schmutz, Rollsplitt, Eis und Schnee gereinigt.
Sichtbare Informationen am Boden müssen immer einen ausreichenden Kontrast aufweisen und sind im Bedarfsfall zu erneuern.
3 Priorität 2

3.1 Zusammenfassung

	Haltestellen
	Anforderungen

	Absturzsicherung
	· Außerhalb der Einstiegsbereiche 

· 95 Zentimeter hoch 

· Unterkante in Bodennähe

· Maschenweite 10 Zentimeter

· Gut sichtbare Kenzeichnung in 50 bis 60 Zentimeter Höhe und an der Oberkante.

	Überdachung
	· Gesamte Haltestelle überdacht als Regen- und Sonnenschutz.

	Aktuelle Stationsinformationen
	· Zusätzliches Display 
- mit Oberkante in 1,7 Meter Höhe 
- gut zugänglich.

	Tastbare Pläne
	· An Servicestellen erhältlich.


3.2 Absturzsicherung

Damit öffentliche Verkehrsmittel mit moderner barrierefreier Technologie gut benutzbar sind, ist eine Kante zwischen Fahrbahn und Haltestelle erforderlich. Diese Kante ist deutlich höher, als normale Gehsteigkanten. Dadurch entsteht eine größere Absturzgefahr und das Risiko zu schweren Verletzungen steigt.

Aus diesen Gründen sollten Haltestellen außerhalb der Einstiegsbereiche über Absturzsicherungen verfügen. Diese sollten 95 Zentimeter hoch sein. Wenn die Unterkante in Bodennähe ist, können keine Gegenstände versehentlich auf die Fahrbahn rollen. Die Maschenweite sollte daher auch nicht über 10 Zentimetersein. Sie verfügt über eine gut sichtbare Kenzeichnung in 50 bis 60 Zentimeter Höhe und an der Oberkante.
3.3 Überdachung

Wenn es regnet, kann der Schirm beim Aussteigen noch nicht aufgespannt werden. Beim Einstieg muss ein Regenschirm geschlossen sein.

Menschen mit Krücken oder in Rollstühlen können keinen Regenschirm verwenden. Auch viele Blinde verwenden keine Regenschirme, wenn eine Hand schon für den Blindenstotck benötigt wird.

Es sollte daher der gesamte Haltestellenbereich bis zum Haltestellerand überdacht sein. Die Überdachung darf nicht zu transparent sein, damit sie auch als Sonnenschutz funktioniert.

3.4 Aktuelle Stationsinformationen

Damit für mehr Menschen mit Sehbeeinträchtigungen das Display für aktuelle Stationsinformationen zugänglich ist, sollte ein zusätzliches Display angebracht werden. Dieses Display sollte eine Oberkante in 1,7 Meter Höhe haben.

Damit es möglich ist, sehr nahe an das Display heranzugehen, muss es gut zugänglich sein.

3.5 Tastbare Pläne

Tastbare Pläne ermöglichen es vielen blinden Menschen, sich einen Überblick über das Liniennetz zu schaffen. Eine Anbringung im Außenbereich bewährt sich auf Grund von Verschmutzung und Vandalismus nicht.

Tastbare Pläne sollten daher bei Servicestellen der Verkehrsunternehmen und bei Selbstvertretungsorganisationen erhältlich sein.
4 Siehe auch Typenblätter:

· Tastbare Bodeninformationen.
· Fahrbahnübergänge
· Gehwege
· Treppen

· Rampen

· Radwege
· Aufzüge

· Beleuchtung 

· Beschilderung und tastbare Pläne
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